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spielen.“ Das hat der Kanadier mit
den italienischen Wurzeln auch in
Zukunft vor. Auch in seinem vierten
Jahr als Profi lautet sein Motto:
„Man lernt nie aus.“ Das gilt nicht
nur auf dem Eis. Auch über seine
Herkunft will Caporusso noch viel
erfahren – in der nächsten Spielpau-
se soll es nach Italien gehen.

fühlt, zeigt Caporusso auch auf dem
Eis, wo er mit bislang fünf Treffern
und fünf Assists maßgeblich am gu-
ten Saisonstart der Panther beteiligt
war. „Die Fans in Augsburg sind
unglaublich“, zeigt sich der Kana-
dier beeindruckt. „Wenn man so
motiviert wird, ist es wahrlich nicht
schwer, sein bestes Eishockey zu

mal schwer, einen geeigneten Ter-
min zu finden. „Daran erinnert
mich vor allem meine Freundin re-
gelmäßig“, grinst Caporusso. Zur
Zeit hat sie aber keinen Grund zur
Klage, im Gegenteil: In den vergan-
genen Wochen hat die Kanadierin
Caporusso in Augsburg besucht.

Doch auch allein weiß Caporusso
seine Zeit in Schwaben zu nutzen.
„Ich liebe die Stadt“, schwärmt der
Jung-Augsburger. „Besonders gern
gehe ich auf den Stadtmarkt.“ Gera-
de die Dinge, die er aus seiner Hei-
mat nicht kennt, interessieren den
Kanadier. Kontaktfreudig wie er als
Sohn italienischer Eltern ist, hat er
auch außerhalb des Teams schon ei-
nige Bekanntschaften geschlossen.
„Ich suche den Kontakt mit Augs-
burgern – schließlich will ich ja et-
was von der hiesigen Kultur erle-
ben“, sagt er. Nach zehn Monaten
kann er so bereits ein beeindrucken-
des Wissen über die städtischen Lo-
kale und Bars vorweisen.

Dass er sich in Augsburg wohl-

VON IRMENGARD GNAU

Wenn Louie Caporusso heute frei-
mütig über sein Leben in Augsburg
erzählt, ist es schwer vorstellbar,
dass der 25-Jährige wegen seiner
Schüchternheit beinahe nicht zum
Eishockey gekommen wäre. Im Al-
ter von fünf Jahren beobachtete er
zwar seinen älteren Bruder regelmä-
ßig beim Eishockey, konnte sich
aber nie recht entschließen, ihm
sportlich nachzueifern. Es ist wohl
der sanften Hartnäckigkeit seines
Vaters zu verdanken, der ihn schon
früh mit zum Schlittschuhfahren
aufs Eis nahm, dass Caporusso doch
noch das Hockeyfieber packte. Ein
Umstand, über den er selbst heute
ebenso froh sein dürfte wie sein
Trainer Larry Mitchell: Der sympa-
thische Kanadier in Diensten der
Panther zählt aktuell zu den Top-
scorern der DEL.

Caporusso weiß, wem er seine
Karriere zu verdanken hat. „Meine
Eltern sind die besten Eltern der
Welt und haben mich immer unter-
stützt“, betont er in seiner engli-
schen Muttersprache. „Wenn ich
früher in Toronto vom Training
nach Hause kam, gab es keinen Tag,
an dem meine Mutter nicht nach der
Arbeit noch ein viergängiges
Abendessen auf den Tisch gezaubert
hat.“ Eine Reverenz an die Wurzeln
der Familie - Caporussos Eltern
stammen aus Italien. Das ist bei den
Kindern auch äußerlich unschwer
zu erkennen: Mit ihren schwarzen
Locken und den dunklen Augen
gingen Caporusso und seine drei Ge-
schwister ohne Weiteres als Italiener
durch, obgleich sie in Toronto gebo-
ren und aufgewachsen sind. Ganz
anders als ihr Vater, der mit seinen
hellen Haaren und blauen Augen auf
dem Familienfoto geradezu heraus-
sticht. Aus dem Land seiner Eltern
und Großeltern hat Caporusso auch
seinen Namen. „Luigi“ steht in sei-
ner Geburtsurkunde – ob nach dem
Großvater mütterlicherseits oder
nach Caporussos Vater, darüber
herrscht traditionell Uneinigkeit in
der Familie. Freunde und Mann-
schaftskollegen riefen den laufstar-
ken Stürmer schon bald „Louie“.
„Das war für kanadische Zungen
einfacher“, erklärt er lächelnd.

Mit seiner Familie und Freunden
in Kanada Kontakt zu halten, ist
dem 25-Jährigen sehr wichtig.
„Sportlich kann es im Leben rauf
und runter gehen wie in einer Ach-
terbahn“, sagt Caporusso. „Aber auf
meine Familie kann ich mich verlas-
sen.“ Der Laptop steht deshalb im-
mer zum Telefonieren auf dem
Wohnzimmertisch bereit. Dass
sechs Stunden Zeitverschiebung
zwischen Augsburg und Toronto
liegen, macht es allerdings manch-

Im Herzen ein Italiener
Panther privat Stürmer Louie Caporusso wuchs in Toronto als Sohn italienischer Eltern auf.

Wo seine europäischen Wurzeln durchschlagen und warum er zwei Vornamen hat

Sonnenbrille und Kaffeetasse: Auch wenn er für manches europäische Auge aussehen mag wie ein typischer Italiener, Panther-

Stürmer Louie Caporusso hat einen kanadischen Pass. Ein bisschen italienisch ist er aber trotzdem. Foto: Michael Hochgemuth

Straubing Tigers (19.30 Uhr) den aus
München verpflichteten Stürmer
Martin Hinterstocker wieder mit
Mike Connolly und Ivan Ciernik
spielen zu lassen. „Er erzielte gegen
Köln einen Treffer und hatte sieben
Torschüsse.“
Die Paradereihe bildeten zuletzt Louie
Caporusso, Dan DaSilva und T.J.
Trevelyan. Sie sollen zusammen blei-
ben – vorausgesetzt die Folgen ei-
nes Trainingsunfalls von Trevelyan sind
nicht gravierend. (pede)

Gestern war Neu-Panther Spencer
Machacek zum ersten Mal im Trai-
ning. „Eishockey ist auf der ganzen
Welt ähnlich“, sagt er, auch wenn er
sich noch an die größere Eisfläche in
Europa gewöhnen muss.
Die Zeitverschiebung gegenüber Kana-
da hat er nach eigener Auskunft bis-
lang gut verkraftet. Im Curt-Frenzel-
Stadion stürmte er an der Seite von
Daniel Weiß und Adrian Grygiel.
Trainer Larry Mitchell kündigte an, in
der heutigen Heimpartie gegen die

Vor dem heutigen Heimspiel gegen die Straubing Tigers

D-JUNIOREN-BEZIRKSOBERLIGA
FC Augsburg – FC Gundelfingen 2:0

FC Augsburg 5 15

Kaufbeuren 5 13

Memmingen 5 12

Wertachtal 5 10

Gundelfingen 5 9

Nördlingen 5 8

Schw. Augsb. 5 6

Stätzling 5 6

Neuburg 5 3

Thalhofen 5 2

Kempten 5 1

Thannhsn. 5 0

Fußball

Regionalsport kompakt

FUSSBALL

Im Kampf gegen den
Abstieg punkten
Weg vom vorletzten Tabellenplatz
heißt es für die C-Junioren des FC
Augsburg. Nach den beiden deutli-
chen Niederlagen gegen Nürnberg
und Eintracht Frankfurt sollte es für
die Schützlinge von Trainer Le-
vent Sürme am Sonntag (11 Uhr) im
Ernst-Lehner-Stadion zum Erfolg
gegen Schlusslicht und Aufsteiger
FC Ingolstadt 04 reichen. Das es
eine Saison im Abstiegskampf wird,
ist auch dem FCA-Trainer klar.
(AZ)

LEICHTATHLETIK

Augsburger beim
München-Marathon
73 Fuggerstädter haben sich für die
42,195 Kilometer beim 29. Mün-
chen-Marathon am Sonntag ange-
meldet, darunter 18 im Trikot der
TG Viktoria Augsburg. Insgesamt
wollen mehr als 20000 Athleten
aus 65 Nationen im Olympiapark
antreten. Es werden auch die deut-
schen Marathon-Meister ermittelt.
Gute Medaillen-Chancen besitzen
einzeln und als Mannschaft die
TGVA-Seniorinnen. (wilm)

LEICHTATHLETIK

Auflauf in Handzell
bei Pöttmes
Von der Straße und dem Stadion
verlagert sich das Laufgeschehen
nun in das Gelände. So wird am
Sonntag in Handzell nahe Pöttmes
der Herbstlauf über 10,0 Kilometer
ausgetragen. Der Startschuss fällt
um 10 Uhr am Sportstadl in der
Raiffeisenstraße. (wilm)

EISHOCKEY

EG Woodstocks erwartet
Burgau zum Derby
Kurz vor dem Saisonstart am 18.
Oktober hat Eishockey-Bezirksli-
gist EG Woodstocks Augsburg am
Samstag noch einmal einen richti-
gen Härtetest eingeplant. Am mor-
gigen Samstag (20.30 Uhr) gastiert
der klassenhöhere Landesligist ESV
Burgau 2000 im Haunstetter Eis-
stadion zum Derby. Im Vorfeld
zeigten sich die Woodstocks gut in
Form. Den Test gegen den Bezirks-
ligisten EA Schongau 1b gewannen
sie mit 4:2 (0:0, 1:1, 3:1).
Tore Schäfer, Ferstl, Fischer, Berger

DEUTSCHER JUNIORSPORTLER 2014

Kanute Florian Breuer
ist nominiert
Der Augsburger Kanute Florian
Breuer (Kanu Schwaben) wurde

als einer von zehn
Athleten von
der Sporthilfe für
die Wahl zum
deutschen Junio-
rensportler 2014
nominiert. Der
Sieger wird am
heutigen Freitag
in Potsdam be-
kannt gegeben.
Breuer wurde in

diesem Jahr Junioren-Weltmeister
im Canadier-Einer. (AZ)

Florian Breuer

SYNCHRONTURNEN

Augsburger Duo überzeugt
beim Bundesfinale
Beim Bundesfinale in der Synchron-
gymnastik in Dreieich/Sprendlin-
gen (beo Offenbach) belegte in der
höchsten Leistungsklasse P8/P9
das Duo Paula Gürtler/Janina Hein-
rich vom TSV Pfersee Platz acht
und waren damit die besten Starter
aus Bayern. Katrin Rammoser/Jan
Lautner wurden 15., Syed Aysha/Si-
mone Ott 18. In der niedrigeren
Klasse P6/P7 wurden Lisa Will/Sa-
brin Bihler Zweite. (AZ)

Torjägerin Annika Schmid trifft mit dem

TSV Haunstetten auf ihren alten Verein

Nellingen. Foto: Diekamp

Samstagabend gibt es wieder Bun-
desliga-Handball in Haunstetten zu
betrachten: Die Handballfrauen des
TSV empfangen in ihrem zweiten
Heimspiel und im zweiten von drei
Südduellen in Folge den TV Nellin-
gen (18 Uhr, Albert-Loderer-Hal-
le).

Nach der unglücklichen 28:29-
Niederlage in Neckarsulm nützte
Haunstetten die zweiwöchige
Punktspielpause in erster Linie zur
Regeneration: „Einige meiner Spie-
lerinnen waren ziemlich angeschla-
gen oder krank. Ich hoffe, dass bei
Anpfiff alle wieder fit sind“, sagt
Trainer Herbert Vornehm, der auch
den zweiten Heimspielgast hoch
einschätzt: „Eine sehr kompakte
und routinierte Truppe.“

Neben Sachsen Zwickau sind die
Schwäbinnen aus dem Stuttgarter
Vorort die wohl derzeit dienstälteste
Mannschaft der Liga und haben na-
turgemäß dem TSV Vorteile in
puncto Erfahrung voraus. Für Anni-
ka Schmid ist es zudem ein Wieder-
sehen mit alten Bekannten, war doch
deren letzte Station, bevor sie zu
Haunstetten stieß, beim dortigen
TV. „Ich habe viele positive Erinne-
rungen, aber ab jetzt herrscht eine
gesunde Rivalität“, sagt die Torjäge-
rin und gibt sich zudem kämpferisch:
„Wir sind wie immer Außenseiter,
aber wir werden uns wehren.“

Durchhalteparolen sind bei den
Bayernliga-Männern vor dem Lo-
kalderby beim TSV Friedberg II an-
gesagt (Sonntag, 16.30 Uhr). Coach
Udo Mesch muss mit Bause,
Schnitzlein und Schaudt auf drei
wichtige Stammkräfte verzichten
und steht im Kellerduell unter
Druck: „Wir sind schlecht in die
Saison gestartet und dürfen diese
Partie nicht abgeben, sonst wird’s
gleich in der Vorrunde eng.“ (hv)

Annika Schmid
trifft alte
Freunde

Haunstetterin spielte
zuletzt in Nellingen

Der FCA wird in seine Einzelteile zerlegt
                 Testspiel Völlig desolater Bundesligist unterliegt beim Zweitligisten VfR Aalen mit 1:7

VON HERBERT SCHMOLL

Markus Weinzierl hatte es buch-
stäblich die Stimme verschlagen.
Stumm stand der Trainer des FC
Augsburg am Spielfeldrand. Der
Trainer des FC Augsburg musste
machtlos mit ansehen, wie seine
Mannschaft gestern Abend im Test-
spiel beim VfR Aalen buchstäblich
in alle Einzelteile zerlegt wurde. Der
Bundesligist verlor beim Zweitligis-
ten mit 1:7 (1:3).

Markus Weinzierl hatte seine
Mannschaft bunt durcheinanderge-
würfelt.  Eine ganze Reihe von soge-
nannten Stammspielern saß zu-
nächst nur auf der Auswechselbank.
„Vor allen Dingen die jungen Ak-
teure können sich zeigen“, erklärte
der Trainer, der mit  der Ausbeute
aus den ersten sieben Saisonspielen
durchaus zufrieden ist. „Wir hatten
ein schweres Auftaktprogramm“,
blickt der Coach zurück, „haben
aber zuletzt die Basis für eine gute
Spielzeit gelegt.“

Freilich, Weinzierl bestreitet
nicht, „dass man gerade bei den bei-

den Auswärtsspielen in Leverkusen
und Wolfsburg durchaus hätte
punkten können, ja vielleicht sogar
müssen“. Für den Augsburger Fuß-
ball-Lehrer ist es aber ebenso wich-
tig, „langfristig eine positive Ent-
wicklung zu sehen“. Und diesen Be-
weis hat das  Team in der noch jun-
gen Saison zumindest bisher gezeigt.

Allerdings nicht gestern Abend.
Auch wenn es sich nur um eine
Testpartie handelte, waren die Leis-
tungen ein herber Rückschritt. Vor
allen Dingen das Defensivverhalten
war eines Erstligisten nicht würdig.
Gleich drei Mal wurde die Augsbur-
ger Innenverteidigung mit Jeong-
Ho Hong und Max Reinthaler  dü-
piert. Andreas Ludwig (12. und 37.)
sowie Fabian Weiß (40.) nutzten
dies schon bis zur Pause zu drei
Treffern. Markus Feulner, erstmals
nach seiner Verletzungspause wie-
der im Team, sorgte zwischenzeit-
lich durch einen  herrlichen Freistoß
aus 23 Metern für das 1:1 (24.).

Und die FCA-Offensivabteilung?
Lediglich eine gute Möglichkeit
konnte bis zur Pause  noch verbucht

werden, doch Shawn Parker setzte
das Spielgerät aus spitzem Winkel
am Tor vorbei (34.).

Nach der Pause machten es die
Gäste den Hausherren wieder viel
zu leicht.  Der ehemalige Augsbur-
ger Thomas Steinherr legte mit der
Hacke  für Kaufmann auf – 4:1
(56.). Markus Weinzierl  hatte of-
fenbar genug gesehen und wechselte
gleich fünfmal. Doch diese Maßnah-
me zeigte allerdings nur kurzfristig
etwas Wirkung, denn der Zweitli-
gist hatte sich längst in einen Rausch
gespielt und traf durch Oesterhel-
weg zum 5:1 und 6:1. Quaner er-
höhte gegen die wehrlosen Gäste so-
gar noch auf 7:1.

FCA Manninger  (46. Gelios) – Philp, Hong
(46. Rieder),  Reinthaler (61. Callsen-Bra-
cker), Caiuby – Uhde (61. Baier), Feulner,
Esswein, Parker (61. Altintop), Djurdjic
(61. Bobadilla),  Thommy (61. Werner)
Tore 1:0 Ludwig (12.),  1:1 Feulner (24.),
2:1 Ludwig (37.), 3:1 Weiß (40.), 4:1
Kaufmann  (56.), 5:1 Oesterhelweg (67.),
6:1 Oesterhelweg (79.), 7:1 Quaner (85.)
Schiedsrichter  Fritz (Korb) Zusch. 1500

Es war ein schmerzhafter Abend für Markus Feulner (links) der hier unsanft vom Aa-

lener Oliver Barth (Nr. 4) gestoppt wird. Der FCA verlor 1:7. Foto: Krieger


